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Der Krieg.
Amtliche Tagerberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 19. Jan.
(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Küste und Lys fanden
auch gestern nur Artilloriekämpfe statt.

Der vorgestern von uns genommene
Schützengraben bei Notre Dame de Lorette
ging heute nacht wieder verloren.

Nordwestlich Arras  griffen die Fran¬
zosen beiderseits der Chaussee Arras -Lille
wiederholt an, wurden aber zurückge¬
schlagen.

Südwestlich Berry -au -Bac  wurden
den Franzosen zwei Schützengräben
abgenommen, die ttotz lebhafter Gegenan¬
griffe von uns behauptet wurden.

FranzösischeAngriffe gegenunsere Stellung¬
en südlich St. Mihiel wurden abgewiesen.

Nordwestlich Pont - a -Mousson  gelang
es , einen Teil der uns vor drei Tagen
entriffenen Stellungen zurückzunehmen.
Unsere Truppen eroberten dabei 4 Ge¬
schütze und machten mehrere Gefangene.
Um den Rest der verloren gegangenen
Stellen wird noch gekämpft.

In den Vogesen,  nordwestlich Sennheim
dauern die Kämpfe noch an.

östlicher Kriegsschauplatz.  In Ost¬
preußen  ist die Lage unverändert.

Gin kleines Gefecht östlich Lipno  ver¬
lief für uns günstig. 100 Gefangene blie¬
ben in unserer Hand.

Im Gelände westlich der Weichsel,
nordöstlich Vorzinow, schritt unser Angriff
fort.

Gin russischer Angriff westlich Lopusza
südwestlich Konskie, wurde abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

MW als Met W
Eine interessante Enthüllung.

(ctr. Bin.) Der Madrider Vertreter
„Köln. Itg ." machte in der Auseinandersetz
mit der dortigen „Tribuna " folgende 3
Leitungen, die einiges Aufsehen erregen dür
„Der „Tribuna" möchten wir empfehlen,
einer anderen Gelegenheit den „Temps"
etwas zu erinnern, was sich Anfang Sept
der beim deutschen Vorstoß gegen Paris
eignet hat und trotz ängstlicher Verheimlich
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Zu England und f
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Samstag » den 23. Januar ISIS

Sa MmeiiMe Aesberillik.
WTB . Wien »21. Jan . (Nichtamtlich) Amt¬

lich wird verlautbart : 21. Januar , mittags.
Die Situation ist unverändert.

An der ganzen Front nur stellenweise Ge-
schützkampf.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarfchalleutnant.

Sn lSrMr SruEMIMl.
WTB . Konstantinopel , 21. Jan . (Nicht¬

amtlich.) Der türkische Große Generalstab
teilt mit : Die Angriffe der Russen auf der
Front im Kaukasus wurden auf der ganzen
Linie zum Stillstand gebracht.

weSsel im WWMaim.
WTB . Berlin . 21. Jan . (Amtlich.) Die

„Nordd. Allgem. Zeitung" meldet: Kriegs¬
minister und Chef des Generalstabes des Feld¬
heeres v. Falkenhayn ist unter Beförderung
zum General der Infanterie auf sein Ansuchen
von der Stellung als Kriegsminister enthoben
worden. Generalmajor Wild von Hohen¬
born ist unter Beförderung zum Generalleut¬
nant zum Staats - und Kriegsminister ernanntworden.

ZWelill übte MW»
* Kopenhagen. 22. Jan. Wie die Blätter

aus Petersburg melden, find über Wa rf ch au
in der letzten Woche fünfmal deutsche
Luftschiffe  erschienen, von denen zwei Bom¬
ben abwarsen.

Ser ttslmsriss onf WM.
Berlin , 22. Januar, über die Wirkung

des deutschen Luftflottenangriffes  auf
das nichtengliche Ausland liegen jetzt zahlreiche
Blättermeldungen vor. Die Amsterdamer„Tijd"
schreibt: Es scheint, daß John Bull, gegen die
Zeppelingefahr, gegen den Tod aus der Luft,
hilfloser dasteht, als gegen die deutschen Unter¬
seeboote. Die Londoner Blätter versuchen die
öffentliche Meinung Englands zu täuschen,
indem sie den Angriff mit Rücksicht auf die
Beteiligung der Luftschiffe als einen Mißer¬
folg  hinstellen. Wollen die Londoner Blätter
aber weiter beruhigen, wenn zwischen heute
und morgen sich eine deutsche Luftflotte über
Englands Hauptstadt zeigt? Der Tag kommt
sicher.

M iraiiiüiifc ziiM »wilüiil.
WTB . Paris , 21. Jan . (Nichtamtlich.)

Nach dem „Petit Parisien " ist ein Militär -
zw eideck er  während einer Übungsfahrt ab-
«estürzt.  Der Führer und der Beobachtungs-
offizier wurden getötet.

Lokales und Vermischtes.
* Camberg, 23. Januar. Herr Landrat

B ü chting  gibt bekannt: Bei dem Königlichen
Kriegsministerium gehen fortgesetzt Gesuche um
Bewilligung von Unterstützungen an Familien
in den Dienst eingetretener Mannschaften auf
Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1888 4.
August 1914 sowie um Prüfung von Bescheiden
auf Grund des Gesetzes vom 28. Febr . 1888 4.
August 1914 sowie um Prüfung von Beschei¬
den auf solche Gesuche ein. Hierdurch erleidet
die Behandlung der Gesuche, bei der Beschleu¬
nigung geboten ist, eine unerwünschte Ver¬
zögerung.  Ich mache wiederholt darauf
aufmerksam, daß alle Anträge  auf Gewäh¬
rung von Familienunterstützungen bei
den Herren Bürgermeistern  zu stellen
sind. Gesuche und Anfragen wegen Familien¬
unterstützungen sind an den Kreisausschuß zu
richten. Alle Eingaben an das Kriegsministe¬
rium, Generalkommando oder sonstige Stellen
werden an den Kreisausschuß abgegeben, der
endgültige Entscheidung trifft.

§ Camberg, 23. Januar. Morgen Sonn¬
tag , nachmittags 4 Uhr, findet im „Nassauer
Hof" eine Versammlung des katholischen

Frauenbundes  statt , worauf wir die
Mitglieder aufmerksam machen.

ß Camberg , 23. Januar . Der Unteroffi¬
zier Johann Schmitt (der Bruder unseres
Küsters Edmund Schmitt) welcher sichz. Z. hier
eines achttägigen Erholungsurlaubes erfreut,
erhielt wegen bewiesener Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz.

8 Niederselters , 21. Jan . Am heutigen
Tage veranstaltete der Vaterländische Frauen¬
verein,Iweigverein Niederselters, in dem Flecken
Niederbrechenunter den Einwohnern daselbst
eine Sammlung von Liebesgaben für die im
hiesigen Lazarett befindlichen Verwundete und
Heilung suchende braven tapferen Krieger ! Die
Einwohner in Niederbrechen haben bei dieser
Gelegenheit großartigen Opfersinn und Liebe
für den braven tapferen Krieger bezeugt in¬
dem das Resultat der Sammlung glänzend ge¬
nannt werden kann . Die Sammlung ergab:
370 St . Eier, 57 Pfd . Fleisch, 40 Pfd . Wurst,
3 Pfd . Fett , 10 Pfd Kaffee, 10 Pfd . Zucker
4 Pfd . Butter , ca. 10 Ctr. Kartoffeln, Gemüse
Brot usw. und 40.60 Mk . in Bar . Ganz be¬
sondere Freude machte es den verwundeten
Kriegern zu sehen, mit welcher Liebe und Hin¬
gabe die Spende von Arm und Reich gegeben
wurden. Den guten Gebern der Spenden
herzlichsten Dank!

*  Niederselters , 23 . Jan . Voraussichtlich
veranstaltet der kathol. Volksverein Nieder¬
selters am 27. Januar d. Is ., abends 7 '/- Uhr
einen Kriegsabend,  womit die Kaiser-Ge¬
burtstagsfeier der oberen Knabenklasse ver¬
bunden wird. Der Eintritt ist frei. Das
Nähere wird noch bekannt gegeben. — All¬
jährlich werden unsere Schulkinder seitens der
Gemeinde zum 27. Januar mit sogenannten
Kaiserwecken beschenkt. Auf Anregung der
Lehrerschaft haben sie aber für dieses Jahr
einmütig daraus verzichtet. Der dafür ausge¬
worfene Betrag von zirka 38 Mk . soll un¬
seren Soldaten in der Front zu gut kommen.
Ein jeder von ihnen erhält zum Kaiser-Ge¬
burtstag ein Liebesgabenpaketchen mit je 10
Zigarren und einem entsprechenden Bedicht-
chen. Dieses Vorgehen verdient allseitige Nach¬
ahmung, umsomehr, da dieser Verzicht ein
wirkliches, wenn auch kleines Opfer der Kin¬
der darstellt.

* Frankfurt» 20. Jan . Am Rangierkopf
des Hauptgüterbahnhofes geriet der 30jährige
Eisenbahnassistent Karl Schreck vor einen ab¬
rollenden Güterwagen , der in überfuhr und
ihn auf der Stelle tötete. — Beim Über¬
schreiten verbotener Eisenbahngleije wurde der
Vorarbeiter Grün  auf dem Hauptbahnhofe
von einer Maschine angefahren und lebensge¬
fährlich verletzt.

* Frankfurt , 20. Jan . In der vergange¬
nen Nacht brach gegen zwei Uhr im Dachstuhl
der BuchdruckereiHe mp , Leipzigerstraße 56,
ein Feuer  aus , das an den dort lagernden
Papier - und Lumpenvorräten reiche Nahrung
fand und den Dachstuhl völlig einäscherte.
Der Brandschaden wird auf 25 - 30000 Mk.
geschätzt. Es liegt anscheinend Selbstentzün¬
dung der Papiere vor.

In ein deutsches Haus
gehört in dieser Zeit kein

Kuchen.

Die poft im Felde,
An der Pser heiß umstritt'nen Strand,
Weit entfernt vom Heimatland,
Stehn elf Krieger im dunk'len Raum
Um ihren kleinen Weihnachtsbaum.
Sie kehrten zurück mit frohen Schritten,
Don ihrer Batterie , wo heftig gestritten.
Sie sandten dem Franzmann ihren eisernen Gruß
Das ist für den Feind eine harte Nuß.
Der eine sprach: „Wir holen Kohlen,
Die andren können die Postsachen holen.
Dann wird ein Feuerchen angemacht
Und gesehn was unsre Feldpost gebracht."
Endlich nach geraumer Zeit
Denn der Weg ist etwas weit.
Kommen sie von der Post zurück
Und teilen die Sachen mit frohem Blick.

37. Jahrgang
Die Verteilung war schnell vorbei
Sie holen Tinte und Feder herbei.
Schreiben ihren Lieben einen Feldpostbrief
Bedanken sich, daß das Weihnachtspaket so

pünktlich einlief.
Jetzt zünden sie an ihren Baum
Es ist ihnen alle, als wie ein Traum.
Sie stehen da, in Reih und Glied,
Und singen ein schönes Weihnachtslied.
Und als sie mit dem Lied zu End
Dann falten alle stumm die Händ'
Tun ihren Gott im Himmel bitten
Sie und ihre Lieben zu Hause zu beschützen.
Draußen ist's stille, der Kanonendonner verhallt
Es ist, als hätt sie Bott in Gewalt.
Sie hören auf gilt ihrem furchtbaren Dröhnen
Ls ist, als wollt Gott die Völker versöhnen.
So feierten die elf ihr Weihnachtsfest
Und vertrauten auf Gott das war das Best.
Wer auf Gott den allerhöchsten vertraut
Der hat auf keinen Sand gebaut
Nun legen sie sich zum Schlummer nieder,
Die heilige Pflicht, sie weckt sie wieder,
Sie drücken sich alle beherzt die Hand,
Mit Gott für König und Vaterland.
Jetzt treten sie an der Geschütze Platz
Es ist ihr Kleinod es ist ihr Schatz.
Sie stellten sich dem Feind zur Wehr
Für Freiheit, Recht und des Vaterlands Ehr.
Die ' Feinde, die sind bald klein gemacht
Sie haben die Rechnung ohne den Wirt gemacht.
Sie müssen auf den Sieg verzichten
Denn Deutschland läßt sich nicht vernichten.
Kanonier Johann Glaßner, Erbach, z. Zt. Felde •

Letzte Nachrichten.
WTB. Großes Hauptquartier,  22.

Jan . (Amtlich). Westlicher Kriegsschau¬
platz.  Anhaltender Regen schloß eine größe¬
re Gefechtstätigkeit zwischen Küste und La
Bassee -Kanal  aus.

Bei Arras  Artilleriekämpfe.
Einer von den südwestlich Berry - au-

B ac  vorgestern genommenen Schützengräben
wurde, da er durch die einstürzeuden Mauern
einer Fabrik teilweise verschüttet war, aus¬
gegeben  und gesprengt.

Ein französischer Angriff nördlich von
Berdun  wurde leicht abgewiesen.

Nach den vorgestrigen Kämpfen südlich
St . Mihiel  hielten sich kleinere französische
Abteilungen noch unweit unserer Stellungen.
Durch einen Vorstotz wurde das Gelände
vor unserer Front bis zur alten Stellung
der Franzosen gesäubert.

Der Kampf um Croix des Carmes,
nordwestlich Pont-aMousson, dauert noch
fort. Ein starker französischer Angriff ge¬
gen den von uns wieder eroberten Teil
unserer Stellung wurde unter schweren
Verlusten  für den Feind zurückgeschlagen.

In den Vogesen,  nördlich Sennheim,
warfen unsere Truppen den Feind von den
Höhen des Hartmannsweilerkopses und
machten2 Offiziere , 125 Mann zu Ge¬
fangene.

östlicher Kriegsschauplatz.  In Ost¬
preußen  ist die Lage unverändert.

Am S ucha-Abschnitt schritten unsere An¬
griffe langsam fort, östlich der Pilica nichts
Neues . Oberste Heeresleitung.

Erfolgreiche Bekämpfung von
Gjchiu Rheumatismus

durch

Assmanogen
Radium Iräikfablerten

Brochüre gratis durch

Brunnenverwattung
Bad Aßmannshaysena/Rhdn

ln allen Apotheken erh äItlich

verantwort!. Heb.: Wilhelm Ammelung, Camberg.



Soiffotis.
Wir dürfen uns der Schlachitage

Sdissons freuen , denn sie stellen nicht
von
nur

einen großen strategischen Erfolg dar — zeigen
sie doch, daß die Schlagkraft unserer Truppen
unvermindert ist —, sondern sie sind eine
Waffentat ersten Ranges . Und wenn der
deutsche amtliche Bericht in seiner sach¬
lichen Zurückhaltung uns auch die Größe des
Sieges nicht erkennen läßt , so zeigen uns die
Blatterstimmen aus den feindlichen Ländern,
besonders aus England und Frankreich , daß
es sich um eine regelrechte französische Nieder¬
lage handelt . Der Eindruck der französischen
Niederlage bei Soiffons ist in Paris so nach-
haltig und die Stimmung der Bevölkerung so
gedrückt, daß die Presse andauernd Beruhi¬
gungsartikel zu schreiben sich veranlaßt steht.
Die gespendeten Trostworte sind jedoch nicht
sehr wirksam , da man die Verlegenheit der
Fachleute deutlich aus ihnen heraushört . So
findet der .Matin ' nichts Besseres als dies
»Mit Einsetzung offenbar sehr starker Kräfte
nur ist den Deutschen ihr Erfolg bei Soiffons
gelungen . Dieser Teilerfolg braucht hierorts
keine Beunruhigung zu erwecken, denn überall
auf der anderen Front ist die Lage für uns
günstig . Es ist selbstverständlich, daß der
Kamps mit den Deutschen nicht ohne harte
Schläge für uns selbst abgehen kann."

Andere Blätter wollen , nachdem sie den
ersten Schrecken überwunden und eingesehen
haben , welche Beunruhigung über die Be¬
völkerung gekommen ist. überhaupt von einem
Mißerfolg nichts wiffen. So meint das
.Echo de Paris ' zum Beispiel : „Es gibt ge¬
wisse Leute , die jede schlechte Nachricht dazu
benutzen, um Alarm zu schlagen. Wir mußten
an einer Stelle etwas zurück. Was ist dabei?
Vergißt man die vor einigen Tagen ver-
zeichneten Fortschritte ? Gerade die Offenheit,
mit der jeder Mißerfolg sofort berichtet wird,
muß uns Vertrauen in die von uns ge¬
meldeten Erfolge schenken. Aber für die
Alarmisten gelten nur schlechte Botschaften.
Erfolge sehen sie nicht.

Nur wenige Blätter geben auch jetzt noch
zu. daß es sich um einen ernsten Vorgang
handelt . So schreibt ein Oberstleutnant in
der .Liberty ' : „Infolge der energischen deutschen
Angriffe mußten die Franzosen das Plateau
von Vregny räumen , wodurch ein allgemeiner
Rückzug herbeigesührt wurde . Dieser Rückzug
führte die Franzosen bis auf das linke Aisne-
ufer . weil , so sagt man uns . das Hochwasser
einen Teil der Brücken weggeschwemmt und
die Verbindungen gefährdet hatte . Dies ist
allerdings ein Grund . Die Heeresleitung
muß aber Maßnahmen treffen , damit die
schwere Schlappe , die wir erlitten haben,
möglichst wenig Folgen hat . Und .Petit
Journal ' schreibt : »Der Rückzug. der infolge
des Hochwassers geboten erschien, ist immer¬
hin ein Zusammenbruch unseres Angriffs an
dieser Stelle ."

Auch in England ist man . da neutrale Be¬
richterstatter unumwunden eine Darstellung
der französischen Niederlage veröffentlicht
haben , in heikler Lage . Ein Teil der Presse
hatte zunächst eine abfällige Kritik an der
französischen Heeresleitung geübt , da aber
wette Kreise eine große Beunruhigung ergriff,
sah man sich zum Einlenken veranlasst , und so
schreiben die .Times ', der Sieg der Deutschen
bei Soiffons sei zum Teil eine Foige der
Flußüberschwemmung , wodurch die Brücken
iortgeriffen wurden , was wiederum ein zu
spätes Eintreffen der französischen Verstärkun¬
gen zur Folge hatte . Diese französische Nieder¬
lage sei zwar sehr zu bedauern , doch hält man
in Paris die Lage nicht für gefährlich , da die
französischen Kanonen das ganze nördliche
Ufer des Fluffes bestreichen und die Höhen im
Süden starke Stellungen bilden . In Paris
herrsche keine Furcht , daß ein zweiter deutscher
Angriff in der Richtung Soiffons Erfolg haben
tönnte . überhaupt hofft man . daß eine Fort¬
setzung der Angriffe infolge des schlechten
Wettcns nicht möglich sein werde . Flüchtlinge
aus Crony erzählen , die deutsche Beschießung
von Soiffons sei sehr heftig gewesen. Die
Kathedrale sei schwer beschädigt.

Eine packende Schilderung des dreitägigen
Kamp 'es wird im .Svenska Dagbladet ' ver¬
öffentlicht. Das schwedische Blatt schreibt:
»Man versteht aus den e>ngelaufenen Nach-

richten , mit welcher Klugheit die deutsche
Armeeleitung es verstand , die günstige Gelegen¬
heit zu benutzen . Sie paßte auf , als die
Aisne über ihre Ufer trat , und zerstörte die
Brücken, über die die französischen Truppen
Ersatz bekommen sollten oder im schlimmsten
Fall sich zurückziehen konnten . Der Angriff
begann , als anhaltender Platzregen dazu bei¬
trug . die Laune und Kampflust bei den Fran¬
zosen zu vermindern . Man wußte , daß man
sich auf die deutschen Nerven bet derartigen
Widrigkeiten besser verlassen könnte als auf
das leichtbewegliche französische Blut . Die
Folge war auch tatsächlich, daß es den bran-
denburgischen Regimentern gelang . Linie auf
Linie . Schützengraben auf Schützengraben in
einem kräftig durchgesührten Sturmanlauf zu
nehmen . Da die deutsche Armeeleitung den
Angriff gerade an den Teil der Frontlinie
verlegte , der die hervorspringendste Partie
ihrer Stellung in Frankreich ist. so hat sie
dadurch der Welt gezeigt , daß sie andauernd
in ihren Gedanken Angriffs -Unternehmungen
gegen Paris hegt . Die Deutschen haben
damit dargetan , daß sie noch immer die
stärkere der beiden Parteien in Frankreich sind."

Dafür ist uns der Sieg von Soiffons ein
vollgültiger Beweis . Wir vertrauen unserer
Armee , die noch immer , im Westen und im
Osten , unsere kühnsten Erwartungen über¬
troffen . unsere geheimsten Wünsche überflügelt
hat . Es geht vorwärts ! Das ist die frohe
Zuversicht , die uns aus der Siegeskunde von
Soiffons entgegenschallt . Paris fühlt sich aufs
neue bedroht . Man rät bereits der Bevölke¬
rung , sich Windmesser anzuschaffen , um mit
ihrer Hilfe sestzustellen. wann die Windströmung
einem Zeppelinangriff günstig sei. Und wie in
Paris , so fühlt man sich in Warschau und
London bedroht . Es geht vorwärts . Unsere
Hoffnung wächst und unsere Zuversicht ist un¬
erschütterlich. Soiffons ist wieder ein Schritt
zur Erfüllung . w.

Diese Nachrichten stimmen überein mit einem
aus Südafrika an englische Blätter gerichteten
offenen Briefe, den bleffe nicht oerßffentlichi?ch
von dem aber die Zelillssg.KieüM Eölltästfl im
Haag eine Abschrift erhalten hat . Dek Brief sagt,
daß bas Ergebnis der ProvtNzialwahlest in
Transvaal beweise, baß bas Ministerium Botha
nicht mehr das Vertrauen des Landes besitze, pnd
daß bas Ministerium fallen müsse, wenn die Re¬
gierung den Mut hätte, allgemeine Wahlen aus¬
zuschreiben. Der Brief besagt ferner, daß die
Regierung von der Bürgerschaft keine Eroberung
Südafrikas fordern könne, sondern höchstens die
Bewachung des eigenen Hauses und Bodens
gegen äußere Feinde, namentlich da die Regierung
es war . die vor kaum einem Jahrzehnt die eigene
Flagge des Landes herunterholte. General
Smuts habe das Parlament durch falsche Be¬
richte zur Billigung der Regierungspolitik ver¬
anlaßt . Aber die Wahrheit breche sich Bahn . Die
sich der Regierung widersetzen, würden zum
Wahnsinn und zur Rebellion getrieben. Die
Regierung säe Mißtrauen , Brudermord und
Rassenhaß, wodurch die Zukunft Südafrikas sehr
dunkel würde. Das einzige Gegenmittel sei die
Ausschreibung allgemeiner Wahlen.

nahestehende Blatt .Asahi ' schreibt sogar , wer
andere zum Siege brauche , sei schon verloren

verschiedene Uriegznachrichten.
England in der Furcht.

Obwohl man sich in amtlichen Kreisen
Englands den Anschein gibt , als rechne man
nicht mit der Möglichkeit einer deutschen Lan¬
dung . werden doch jetzt allenthalben „Ver¬
haltungsmaßregeln " für diesen Fall öffentlich
angeschlagen.

Alle Pferde , Maultiere , Esel , Auto¬
mobile , Wagen , Karren , andere Gefährte,
Geschirre usw . müssen sofort nach einem
bestimmten Platze gebracht werden , sobald
die Behörden den Notstand in dem Bezirk
proklamleren . Wenn sie nicht fortgcbracht
werden könne », müssen sic vernichtet oder
unbrauchbar gemacht werden . Das Vieh
must aus den Straßen weggetrieben werden.
Vieh , das sich in der Nähe des Feindes
befindet , must zusammengetriebcn und »ach
einem bestimmten Orte gebracht werden,
wo Schutz vorhanden ist ; im Notfälle must
cs getötet werden . UnauSgedroschencs
Getreide braucht nicht ohne besonderen
Befehl vernichtet zu werden . Der Befehl
zur Zerstörung des Eigentums wird , so¬
weit es die Umstände erfordern , schriftlich
gegeben werden . Wer dem Befehl , sein
Eigentum zu zerstören oder unbrauchbar
zu machen , nicht nachkommt , verliert allen
Anspruch ans Entschädigung.
Ohne behördlichen Befehl soll niemand

Brücken, Eifenbahnmaterial , eleklrische Licht-
und Kraitslationen . Telegraphenanlagen.
Wasserwerke. Schleusen oder Kais zu zerstören
versuchen. Die Zivilbevölkerung soll, wenn
ie keinen anderen Beseht erhält , ruhig zu

Hause bleiben . — Man scheint also sehr ernst¬
haft mit einer deutschen Landung zu rechnen.

Die Lage in Südafrika
Den in Holland aus Südafrika eingetroffenen

Nachrichten zufolge ist durch die Zwangsaus.
Hebungen eine sehr gefährlicheStimmung
unter der südasrikanischen Bevölkerung eingetreten.
MehrereKommandos  holländischer Bürger'
die gegen Deutsch-Südwest gesandt werden sollten'
rebellierten  und weigerten sich, außerhalb
der Grenzen des eigenen Landes verwandt zu
werden. Die Anführer der Widerspenstigen,ollen
zur Zwangsarbeit im Minendistrikt Verwendung
finden, was die Erbitterung weiter Kreise natür¬
lich verstärkt hat.

Geld oder Sonderfrieden!
Das halbamtliche .Rußkoje Slowo ' befaßt

sich in einem längeren Artikel mit den
finanziellen Schwierigkeiten Ruß¬
lands  und fordert England auf , Rußland
unverzüglich zu Hilfe zu eilen . Wenn dies
nicht in wenigen Wochen geschehe, so wäre
Rußland gezwungen , mit Deutschland und
Österreich - Ungarn einen Sonderfrieden zu
schließen. Bald nach Beginn des Krieges (am
4. September ) hätten sich zwar Rußland,
Frankreich . England . Belgien und Serbien
verpflichtet , keinen Sonderfrieden abzuschließen.
Aber diese Verpflichtung ziehe auch jene
andere nach sich, die Kosten gemeinsam
zu tragen , besonders jetzt, wo die Türkei
Deutschland und Österreich -Ungarn zu Hilfe
gekommen sei. England wird also wohl oder
übel in den Beutel greifen müssen.

— Vertraulichen Berichten aus Petersburg
zufolge hat sich der Konflikt zwischen
dem Zaren und dem Generalissi¬
mus Nikolai Nikolaj ewitsch  in der
letzten Zeit derart verschärft , daß die Ab¬
setzung des Generalissimus  bereits
erwogen werde . Die russische Friedens¬
part ei  gewinne täglich an Einfluß , zumal
nach der allgemeinen Überzeugung Rußland
den Krieg wirtschastlich höchstens noch drei
Monate sortführen könnte. Für den baldigen
Ausbruch innerer Unruhen seien zwar keine
Anzeichen vorhanden , dafür aber liegen sichere
Merkmale für die Unabwendbarkeit der
späteren Revolution  vor . Diese werde
diesmal nicht von den Arbeiterklassen , sondern
von den weiten Schickten der Bauernbevölke¬
rung ausgehen und somit einen ungeheuren
Umfang annehmen . — Eingeweihte Kreise
bringen mit diesen, von sehr ernster Seite
stammenden Nachrichten auch die neuesten
fieberhaften Bemühungen der Russen und
Engländer in Verbindung , alle neutralen
Staaten zum unverzüglichen Anschluß an den
Dreiverband zu bewegen . Besonders die
Engländer lügen den Neutralen fast täglich
vor , daß bald Rumänien , bald Italien oder
gar Bulgarien in den Krieg eingreifen würde,
und machen die lächerlichsten Versprechungen,
um auch die übrigen zum Anschluß zu be¬
wegen.

Afghanistan im Kriege.
Nach zuverlässigen Meldungen hat der

Emir von Afghanistan 3S00Ü Mann  nach
Nordpersien entsandt , die sich dort den
türtischen Truppen anschließen sollen. Seine
übrige Streitmacht soll gegebenenfalls gegen
Indien verwendet werden . Durch dieses
Vorgehen Afghanistans wird Persien in seinem
Entichluß . am Kriege teilzunehmen , zweifellos
bestärkt.

Die Japaner bleiben daheim.
Russische Blätter veröffcntllchen Auszüge

aus japanischen Zeitungen , die alle teils höi-
tick, teils schroff den Hilferuf Frankreichs
ablchnen. Das den ministeriellenKreisen

politische Rundschau.
Deutschland.

* Der Herzog von Sachsen -Meiningen hat
wegen seiner Abreise nach dem Kriegsschau¬
platz die Regentschaft des Herzog,
tu ms  für die Dauer seiner Abwesenheit
seiner Gemahlin , der Herzogin Char¬
lotte . übertragen.  Für die Dauer
dieser Regentschaft hat das Gesamtministerium,
Vollmacht zur Ausübung von Regierungs,
geschäften in dem bisher für Zeiten der Ab¬
wesenheit des Herzogs bestimmten Umfange
erhalten.

* Die Kopenhagener .Nationaltidende ' hat!
sich an den deutschen Sozialistenführer!
v. Bollmar gewandt mit dem Ersuchen, sich»
über die Stellung der deutschen!
Sozialdemokratie zumKriege  aus - ,
zusprechen. Das Blatt veröffentlicht folgende z
Antwort . Es ist wohlbekannt , welches Ziel !
die politische und ökonomische Vertretung des
Arbeiterstandes samt der sozialdemokratischen!
Partei und den freien Fachvereinigungen er
strebt und welche harten Kämpfe sie seit
vielen Jahren mit den Regierungen und den
herrschenden Klaffen geführt haben . Aber
jetzt, da Deutschland von außen bedroht ist.
muß die innere Abmachung in den Hinter
grund treten . Im Augenblick ist das d e u t
s che Volk in seiner Gesamtheit  nur'
beseelt von einem einzigen unbe
zähmbaren Willen , nämlich das
Vaterland zu verteidigen,  seine Un - '
avhängigkeit und seine Kultur gegen die Feinde ?
ringsumher , und nicht zu ruhen , bevor sie be
siegt sind. Es gibt keinen Deutschen, der nicht
jedes noch so große Opfer bringen würde , das,
von ih m v erlangt wird , um dieses Ziel zu
erreichen.

* Der konservative Landtagsabgeordnete
Gras von der Recke - Volmer  st ein  ist
nach längerem Leiden in Wiesbaden , ge¬
storben.  Er stand im 88. Lebensiahre und
vertrat Glogau -Lüben seit 1900 im preußischen
A^geordnetenhause.

Frankreich.
* Das Blatt des ehemaligen Premier

Ministers Clemenceau . .Homme enchaine'. ;,
warnt  vor übertriebenen Hoffnungen auf
das Eingreifen neutraler Staaten!
zugunsten Frankreichs . Das Blatt schreibt!
wörtlich : „Bei Besprechung der Möglichkeit'
der Intervention der Neutralen denken wir
zu sehr an unseren eigenen Standpunkt un
nicht genug an den Standpunkt der
betreffenden Völker.  Es ist klar, daß
diese ihre Neutralität nicht ausgeben , ehe sie
den Augenblick für günstig halten . Sie werden
gewiß im allgemeinen Interesse Europas
handeln , hauptsächlich aber ihr eigenes Inter¬
esse im Auge haben . Wir können also über!
den geeigneten Zeitpunkt der Intervention'
anders denken als sie."

Italien.
*Die .Stampa ' warnt vor der gegenwärtig

lebhaft betriebenen Verbreitung von Alarm¬
gerüchten in Italien . Das Blatt schreibt:
„Es handelt sich um die Frage : Sind unsere
Interessen geschädigt oder bedroht , oder
werden sie dies binnen kurzem sein ? Diese
Frage ist auss entschiedenste zu verneinen.
Die Lage Italiens gegenüber dem krieg¬
führenden Europa hat keine wesentliche Ände¬
rung erfahren . Die Lage  ist im allgemeinen
dieselbe wie vor sechs Wochen.  Bei
diesem Stand der Dinge nötigt uns unser
Interesse , dem Kampfe der anderen anzu¬
wohnen . ohne unsere Aktionssreiheit zu ge¬
fährden , indem wir uns darauf beschränken,
unsere Vorbereitung zu beschleunigen und
unseren Marine - und Heeresapparat in jeder
Hinsicht vollkommen und furchtbar zu gestalten ."

Belgien.
* Zur Einschränkung des Wohl¬

lebens  und zur vermehrten Erhaltung der
Landesoorräte für die Brotbereitung hat der
deutsche Generalgouoerneur angeordnet , daß
die Herstellung seiner Backwaren aller Art in
den Bäckereien . Konditoreien und Gasthäusern
nur am Mittwoch und am Sonnabend jeder
Woche stattfinden darf . V , ?■*
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Cs braust ein Ruf.
29 ' Erzählung von Max Arendt -Denart.

CForiIcb»ng.)
S ê drückten sich noch einmal die Hände

und halten einander restlos verstanden.
Edwin nahm Handschuh und Mütze. „Nanu,

willst du nicht mein Gast sein. Junge , ick will
stoch wenigstens etwas von dir haben , solange
wir noch zusammen sind."

„Nur noch einen Gang . Vater ! Im Hilss-
La -arett hier in der Hauptstraße liegen ein
paar Jungen aus meinem Beritt . Sie muß
ich doch erst mal besuchen, ehe ich mir ' s an
Vaters Tafel wohl sein lasse."

„Aber selbstverständlich ! Kann ich dich be¬
gleiten ? Wir wollen den armen Kerlen was

» iniinebmen von unserem üverfluß : so'n paar
Pullen vom Wirt und was Rauchbares , was
meinst du ?"

„Sie werden sich riesig freuen !"
In aller Eile ließ der HohenUndower ein

paar Flaschen Wein , eine Kiste Zigarren und
eine Kiste Zigaretten in einen Korb packen.

Dann nahmen Vater und Sohn den Korb
zwischen sich und trugen ihn selber hinüber
zur Hauptwache , da in der menschenleeren
Stadt wohl niemand auszutreiben gewesen
wäre , der den Transport hätie besorgen
tönncn . Der Gastwirt war ein alter gebrech¬
licher Mann , dem der Schrecken der Beschießung
noch in allen Gliedern steckte.

In dem gro en Prachtzimmer der Komman-
daniur , das früher nur zu Festlichkeiten be¬
nutzt wurde , lagen etwa vierzig Verwundete:
Deutsche und Franzosen , r . eichäsiig und laut¬
los eilten die Schwestern vom Roten KreuL

zwischen den Betten hin und her. hier einem
Ungeduldigen Trost , dort einem Durstigen
einen Trunk spendend.

An der Hinterwand , wo ein ungewisses
Halbdunkel berrschte. lag einer in schweren
Fieberphantasien . Eine Frau von hohem
Wuchs war um ihn bemüht . Sie netzte seine
Lippen mit Zitronenwasser und kühlte seinen
Kopf mit Elsumschlägen . Dabei fuhr sie un¬
ausgesetzt mit ihrer schmalen weißen Hand
über seine Stirn , dann wieder hielt sie seine
Hände , die nach den Verbänden um Brust
und Schenkel fahren wollten.

An dieses Beit kamen die beiden Hohen-
lindower zuletzt, nachdem sie ihre Gaben ziem¬
lich verteilt hatten.

„Wer ist's ?" fragte Edwin , der nur die
Binde am Arm des jungen Weibes sah.

Die ernste Helferin beugte sich tief über
den Kranken , und es war . als ob ein Schluchzen
sie durchbebte . Leise antwortete sie:

„Ein deutscher Offizier ."
Edwin von Carsten war seht an die andere

Seite des Bettes getreten , um dem Fiebernden
die Hand zu reichen.

„Hier bin ich." ächzte der Verwundete,
„hier . Herr Oberst ! Der Feind ist da. viele
hundert Mann — Kabel zerschnitten — und
Pigalls Pferd !"

Edwin beugte sich nieder ; aber er richlete
sich sofort wieder ach. Er wandte sich um:
„Vater - es ist Karl !"

Der Alte verstand nicht sofort : dann aber,
als Edwin sich auf dis Knie niedertieß und
seines Bruders heiße Hände zwischen die
seinen nahm , begriff auch der HohenUndower.

Later und Sohn laßen eine geraume Zeit

schweigend am Bette des Fiebernden . Ver¬
geblich warteten sie. daß er einen Blick auf sie
werte , oder sie gar anspreche. — Karl von
Carsten war einer von den Hoffnungslosen.

Endlich erhob sich der Alte . Er batte den
Schmerz über dieses Wiedersehen verwunden.
Die große Zeit hatte von ihm einen Tribut
gefordert.

.Komm ', Edwin ." sagte er, „dich ruft die
Pflicht ."

Der Osfizier fuhr empor wie aus einem
wüsten Traum.

Jetzt erst bemerkte er. daß die Pflegerin
das Zimmer verlassen hatte.

Im Gange stand eine Wärlerin.
Noch immer unter dem Banne dieses

schrecklichenWiedersehens mit seinem Bruder
stehend, fragte Edwin nach der Pflegerin , das
Mädchen wies ihn in einen kleinen Neben»
raum , wo sich Ankleidezellen und Medikamenten-
schränke befanden.

Die beiden Männer traten ein. um dem
Wtzjbe zu danken, das sie in so hingebender
Besorgnis um ihren Lieben gefunden hatten.

Da stand die hohe Gestalt am Fenster.
Edwin trat aus sie zu. Als sie Schritte

hinter fick vernahm , wandte sie sich um.
Der Offizier vermochte nicht sogleich zu

sprechen, als er sie erkannte.
Amelie d'Esiröe hatte genügend Zeit ge¬

habt , sich auf diesen Augenblick ' vorzubereiten.
Sie halte gehofft, daß er hierher kommen
würde und mar sich schon, als die Tür ge¬
öffnet wurde , im klaren, was sie ihm sagen
wollle.

„‘" : rr von Carlenflüsterte sie . „wenn
Sie an diesem Orte mit mir reden wollen, so

lassen Sie uns beide wenige Minuten allein
bleiben ."

Wie unter einem unerklärlichen Zwange
stehend, wandte sich Edwin zu seinem Vater.

„Ich bitte dich. Papa , laß mich einen Augen¬
blick mit dieser Dame allein ." ^

Der alte Herr ahnte nicht, um was es sich
hier handelte . |

„Gewiß , mein Sohn ." antwortete er. »aber
vorher darf ich dieser Dame danken, was sie!
an unserm Jungen getan hat ."

Er schritt auf Amelie zu und streckte ihr
die Hand entgegen.

Aber sie nahm öle ausgestreckte Hand nicht.
„Herr von Carsten ." sagte sie leise, „vielleicht

könnten Sie in wenigen Minuten bereuen , mir
die Hand gereicht zu haben . Möchten Sie nicht
lieber erst Ihren Herrn Sohn fragen , ob
Sie mir die Hand geben dürfen , mir . die sich
selber von Ihrer Gemeinschaft und von jedem
Glück ausgeschlossen hat ."

Der Hohemindower sah sie scharf an, ^ er
bemerkte in ihren Augen den Leidenszug . den
die letzten schweren Tage und die Nckcht-
wachen am Bette des verwundeten Carsten
dort eingegraben batten , und sein Herz ent¬
schied in diesem Augenblick für das Weib,
dem er noch vor wenigen Wochen nicht den
Aufenthalt in seinem Hause gestattet haben
würde.

»Gnädiges Fräulein ." sagte er. „ich 'be-
greife, welche Geiühle Sie jetzt beseelen. Ich
will und darf nicht danach fragen . Meine
Pflicht ' ist nur . Ihnen dafür zu danken, daß
Sie meinem Sohne in diesen schweren Stun¬
den eine so aufopfernde Pflegerin gewesen
lind. Was sonst Mch." leine Stimme wurde^
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Vorsorge, nicht Sorge.
i ' Immer wieder dort man übSfastgsssicki?
I Gemüter die Besorgnis^ aussprechen. daß
I Deutschland, das gegenwärtig in seiner Nah«
' rungsmitteloersorgung auf sich selbst ange¬

wiesen ist. nicht in der Lage sein werde, sich
auf die Dauer genügend mit Nahrungsmitteln
zu versorgen, wenn der Krieg sich in die Länge
zöge. In düsteren Farben wird eine in Aus¬
sicht stehende Teuerung . wenn nickt gar
Hungersnot an die Wand gemalt. Diese
Besorgnis ist indessen unnötig;
denn im wesentlichen kann die deutsche

Äb-I ».Landwirtschaft den Bedarf wobl decken. Frei-
nge k flich ist weise Vorsorge durch haushälterische

-Sparsamkeit und Einschränkung in unseren Eß
gewohnheiten geboten.

Unser Hauptvolksnahrungsmittel, die Kar¬
toffel. ist in so reichem Maße vorhanden, daß
ihr Verbrauch nicht einmal eingeschränkt zu

;u»«» werden braucht. Zudem kann durch Urbar-
nde ß machung der Odländereien die Anbaufläche noch
SielJ »bedeutend vergrößert werden. Es sind davon
des U etwa 3.6 Millionen Hektar vorhanden, und das

ist nahezu ein Zehntel der landwirtschaftlich
.angebauten Fläche Deutschlands. In der
wachsenden Sckar von Kriegsgefangenenhaben
wir Arbeitskräfte in reichem Maße. Wenn
man rechnet, daß jeder Gefangene einen

land durch Hinausziehung des Krieges aus-
zuhungen . ist es also nichts , und bange Sorge
braucht uns sticht zu quältzn, aber der Geist
der Vorsorge muß in jedem eiNzelneü von uns
lebendig sein.
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her k imm xeuiner, nun 1̂ --" » ‘ i“»»« »
ist.» Hektar urbar macht, so können 500 000 Hektar

ter- § Ödland der Kultur erschlaffen und darauf eine
rt - » Million Tonnen Kartoffeln geerntet werden,
nur' .Die preußische Regierung bat die Urbar-
i e»i machung im Havelländischen Luch und in der
a sE Lüneburger Heide bereits in Angriff ge-
1n-M nommen . und in dieser Beziehung wird der
ade » Krieg, der große Zerstörer, zu einem scköpfe-
be- § rischen Neugestalter werden. Weiter können
ichtI wir unsere Nahrungsmenge dadurch steigern.
zasLjdaß wir die Haltbarkeit der Kartoffeln ver-
zu » größern. Dazu muß jede Hausfrau das ihrige

» 'beitragen: die Kartoffeln müssen kühl, trocken.
lete!x geschützt gegen Frost und Licht aufbewahrt
i'lW.und die darunter befindlichen angefaulten
ê', Knollen von Zeit zu Zeit ausgelesen werden.

mdO Jnr Fleischverbrauch steht Deutschland mit
an erster Stelle und hat auf den Kopf der

f Bevölkerung einen ebenso starken Fleischver
t brauch wie England. Von unserem starken

, k Fleischverbrauch deckt aber den weitaus
größten Teil unsere heimische Landwirtschaft,
nur etwa fünf vom Hundert werden in Frie-

“"lil denszeiten eingeführt. Diese mangelnde Ein-
eit |f fuhr können wir ersetzen durch unseren Vieh¬

bestand, der in Zeiten der Not angegriffen
werden müßte. aber vor allem dadurch, daß
wir unsere Eßgewohnheiten den Verhältnissen
anpaffen. Wir müssen im Verbrauch ebenso

, »I rationell verfahren, wie wir es in der Pro-
I Auktion für selbstverständlich halten.

Eine Gewohnheit hierin wird ein Gewinn
für die spätere Zukunst sein. Eine starke Ein-
schränkung wird auch der Verbrauch von

fc.r» Eiern erfahren müssen, da zwei Fünftel des
loir-' Gesamtangebots in Eiern aus Rußland undjÖsterreich-Ungarn eingesührt werden, diese

§ Einfuhr aber jetzt wegfällt. Ebenso wird man
? auch mit dem Fettverbrauch sparsamer um-

"0 I stehen muffen. Damit namentlich die für die
M - 1 S "£ erern ,äörun 0 io wichtige Menge vonI Milch erhalten bleibe, sollte nicht mehr als

»bwher die Hälfte aller erzeugten Milch ver-
^ L ^ " ert sondern statt der Butter Obstsäfte und
ei I Ncarmeladen verwendet und die Magermilch
en. I wieder mehr Menschennahrung werden.
hol Ir hierzu kann die Hausfrau beitragen, indemIne den Verbrauch von Käse erhöht, der zudem

" ik einen ganz erheblichen Nährwert besitzt. Unser
, staffier Verbrauch muß vom Kriegsgedanken

durchdrungen sein. Auch die fehlende Einfuhr
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lösbare Aufgabe. Zur Vermehrung der Futter-
mittet rann dadurch beigetragen werden, daß
" !5"„ st̂ stEin Versuche'macht, die Küchen-

. lur die Verfütterung zu sammeln. In
Eßkn ŝt dieser Versuch mit solchem Erfolge
angestellt worden, daß 60 000 Kilogramm
Futtermittel wöchentlich der Landwirtschaft
zugemhrt werden können.
^ Kaffeegenuß dagegen werden wir nicht
wesentlich einzuschränken brauchen ; denn es
stiegen mehr als eine Million Sack von brass«
uwmschem Kaffee in Hamburg , und 700 000
^ack Kaffee sind in Antwerpen beschlagnahmt
worden . Mit der Absicht Englands . Deutsch.

Von rmcl fern.
Zurückhaltung in Liebesgabensen¬

dungen. Hier und da ist angeregt worden,
den bevorstehenden Geburtstag des Kaisers
zum Anlaß zu nehmen, um die Truppen im
Felde durch besondere Liebesgaben zu er-
freuen. Die Heeresverwatlung legt jedoch
nahe, wie die .Nordd. AUg. Ztg.' schreibt, von
der Absendung solcher Spenden abzusehen, da
von Weihnachten her die Mannschaften noch
reichliche Vorräte an Liebesgaben besitzen, so
daß weitere zurzeit schwerlich verbraucht
werden können. Der gute Wille der Spender
würde daher eine Schädigung des Volks¬
vermögens zur Folge haben.

Heimreise deutscher Staatsangehöriger
in England . Die amerikanischeBotschaft in
London gibt bekannt, daß deutsche und öster-
reichische Frauen jeden Alters und deutsche
Männer unter 17 und über 65. Österreicher
und Ungarn unter 18 und über 50. die für den
Waffendienst untauglich sind, ferner deutsche,
österreichische und ungarische Arzte und Geist-
liche die Möglichkeit haben, nach Hause zurück¬
zukehren.

Todesurteil gegen zwei Deutsche. Das
französische Kriegsgericht in Easablanca ver¬
urteilte die Deutschen Ficke und Grundier
wegen . Spionage " zum Tode. Der Deutsche
Nerkorn wurde zu lebenslänglicher Zwangs¬
arbeit verurteilt . — Die deutsche Reichsregie¬
rung erhebt gegen das neue Todesurteil gegen
deutsche Ansiedler in Marokko die schärfste
Einsprache durch eine neutrale Macht. In
Marokko harren noch über dreißig angesehene
Deutsche in der Gefangenschaft ihrer rechts¬
widrigen Aburteilung durch französische
Kriegsgerichte.

Kühne Flucht aus russischer Gesangen-
schast. Ein verwegenes Unternehmen ist dem
Füsilier Muskitä. einem Neuköllner, in Ruß¬
land geglückt. Er war verwundet in russische
Gefangenschaft geraten. Als M. vernahm,
daß er mit anderen Gefangenen in das
Innere Rußlands gebracht werden sollte,
faßte er den Entschluß, zu fliehen, obwohl er
überaus streng bewacht wurde. Er verstand
es. sich einen russischen Mantel zu verschaffen,
machte seine Haare struppig und gelangte so
ohne Kopsbedeckung nachts durch die russischen
Posten hindurch. Nach harten Entbehrungen
und Strapazen langte der Flüchtling schließ-
lich bei den Deutschen wieder an. die ihn
anfangs für einen Russen hielten und ihn bei-
nahe erschossen hätten. M. ist nun bald
wiederhergestellt, und er will dann von
neuem den Russen zu Leibe gehen.

Der Kriegsschatz im Strohsack. Beim
Ausbruch des Krieges hatte ein Jnstmann
von einem Gute bei Fischhausen im Samlande
seine Ersparnisse in Höhe von rund 1500 Mk.
von der Sparkasse abgehoben und das Papier-
geld seither in einem Strohsack verborgen, auf
dem er schlief. Dieser Tage wollte er sich nun
seinen Schatz ansehen. doch zu seinem nicht
geringen Schrecken fand er statt der Scheine
nur feine Papierschnitzel. Mäuse hatten die
Wertscheine derartig zernagt, daß auch nicht
eine einzige Nummer mehr daran zu erkennen
war . Das Geld ist also für den . vorsichtigen"Mann verloren!

Hinrichtung . Der Bergmann Andreas
Nowicki aus Langenzelt (Kreis Jarotschin ).
der wegen Raubmordes , begangen an dem
Wirt Franz Stenzel in Langenzelt , zum Tode
verurteilt worden war , ist auf dem Hole des
Gerichtsgesängnisses zu Ostrowo hingerichtet
worden.

gesetzten Durchschnittsbranbes führen und daß es
daher möglich sein werde, doch mShr Kartoffeln
zu brennen, als zunächst zu erwarten war . Diese
Annahme ist, wie die ,Nordd. Allgem. Ztg ? er¬
klärt, unzutreffend. Wenn es auch für die Er«
Haltung des Viehbestandes sehr erwünscht wäre,
etwas mehr Kartoffelschletnpe erzeugest zst köstnest»
so ist man an maßgebender Stelle 'doch fest ent-
schlossern eine möglichst große Menge von Kar¬
toffeln für die menschliche Ernährung zu sichern.
Sollte es also wirklich zu einer Erhöhung des
Durchschnittsbrandes kommen, so wird dabei die
Verwendung von Kartoffeln und Mais über das
bisher zugelassene Maß hinaus sicherlich aus¬
geschlossen werden.

Zum bevorstehenden Wechsel
im Reichzschatzamt.

In der Besetzung des Reicheschatzamtes steht
binnen kurzem eine Änderung bevor. Der Staats¬
sekretär Kühn leidet schon seit längerer Zeit an

Bei Beginn der Pökelung sind sie ringsum,
besonders an den nicht von Schwarte bedeckten
Fleischteilen , kräftig mit Salz einzureiben.
Während det Pökelung sind die Waren —
möglichst in Kellern — bei 6 bis 12 Grad
Celsists aufzubewahreck Bei . höherer Wärme
verderbtst Lctke und Ware leicht, bei niedrigerer
wird das Eindringen des Salzes in die Tiefe
verzögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und
Speck einen Halden bis einen ganzen Tag ge¬
wässert ^und darauf gut abgewaschen. Vor
dem Räuchern werden sie in einem luftigett
Raume , möglichst mit Zugluft , je nach dem
Feuchtigkeitsgehalt der Luft , mehrere Tage oder
Wochen getrocknet. Würste sind sofort nach
ihrer Anfertigung zu trocknen. Während der
Trocknung dürfen die Waren Frost , feuchter
Luft oder hoher Wärme nicht ausgesetzt
werden.

Das Räuchern der Ware ist langsam zu
bewirken, und zwar in mäßig starkem, kaltem
und mit trockenen Sägespänen aus Hartholz,
dem sogenannten Schmok. erzeugtem Rauch.
Für längere Aufbewahrung beträgt die
Räucherzeit bei Schinken etwa drei Wochen,
bei Speck bis zu zwei Wochen und bei Wurst
bis zu einer Woche.

Rcichsschatzsekretär Kühn.

einer fortschreitenden gichtischen Erkrankung, die
ihm mehr und mehr auch in der Ausübung seiner
amtlichen Tätigkeit hinderlich wird und den Ge¬
danken an einen Rücktritt nahelegt . Als Nach-
folger ist der Direktor der Deutschen Bank, Wirkt.
Leg.-Rat Prof . Dr . Helfferich, in Aussicht ge-nommen.

Volkswtfcbaftücbes*
Kein Mehrverbrauch von Kartoffeln zu

Brennereizwecken in Aussicht . Anicheinend
wird in den Kreisen der landwirtschaftlichen
Brennereibesitzer vielfach angenommen, daß die
tarke Zunahme des Verbrauchs von vergälltem

Branntwein zu einer nachträglichen Erhöhung
des im laufenden Jahre auf 60 Prozent herab-

Dauerware von Schweinefleisch.
Angesichts des augenblicklichen Über¬

angebots von Schweinefleisch erläßt der
preußische Minister für Landwirtschaft . Do-
mänen und Forsten . Freiherr v. Schorlemer,
einen dringenden Mahnruf , den Überfluß für
die Zukunft nutzbar zu machen durch die
möglichst umfangreiche Herstellung von Dauer¬
waren aller Art (Schinken . Speck, geräucherte
Würste . Pökelfleisch. Konserven ). Die jetzige
Jahreszeit ist die beste für die Herstellung von
Dauerwaren und für Aufbewahrung.
Ein solches Vorgehen ermöglicht es der ein¬
zelnen Haushaltung , zu annehmbaren Preisen
mt voraus einen großen Teil ihres Bedarfes
an Fleisch zu decken. Der Gesamtheit bringt
es den Vorteil , daß dem unausbleiblich ge¬
ringeren Angebot an Schweinefleisch in den
späteren Monaten auch nur eine geringere
Nachfrage gegenübersteht.

Ein übermäßiges Steigen der Preise wird
so verhütet und einer Beeinträchtigung der
Voiksernährung vorgebeugt werden . Das ist
auch ein Stück Kriegsarbeit , der sich die nicht
im Felde Stehenden mit vaterländischem
Pflichtgefühl unterziehen müssen, denn zum
Durchhalten gegen die Welt von Feinden , die
uns einen Hungerfrieden aufzwingen möchten,
muß nächst hex Brotoersorgung auch die
Fleischoersorgung gesichert werden.

Dauerware in Schinken . Speck und Wurst
bedarf , falls sie für längere Zeit halten soll,
folgender sorgsältigenVorbehandlung : Schinken
und Speck sind auch in den liefen Lagen gut
zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich bei
Schinken darauf zu achten , daß sie je nach der
Größe während 6 bis 10 Wochen in einer
genügend starken Pökellake gehalten werden.

Gericbtshaiie.
Breslau . Der Einbruch in die Kantine eines

Gefangenenlagers bildete den Gegenstand einer
Verhandlung vor dem Kriegsgericht der Komman¬
dantur Breslau . Die Anklage richtete sich gegen
den 22jährigen russischen Kriegsgefangenen Pavel
Batanowicz von der neunten Kompagnie des
Russenlagers auf dem Truppenübungsplatz Neu-
hammep. B. wurde beschuldigt, in der Nacht zum
16. November v. Js . nach Zertrümmern der Fenster¬
scheiben einen Einbruchsdiebstahl in die Kantine des
Lagers verübt zu haben, bei dem er Würste. Speck,
Zigaretten, Seife. Brot und die Wechselkasse er-
beutete. In der Kasse befand sich auch ein falsches
Markstück, das der Wirt vereinnahmt und auf¬
fallend gekennzeichnet hatte, damit er es nicht
wieder verausgaben könne. Trotzdem nun der
Angeklagte dieses Markstück einem Kriegskameraden
mit der Weisung übergeben hatte, Zigaretten da¬
für zu beschaffen, leugnete er den Einbruch. Das
Urteil lautete auf ein Jahr Zuchthaus.

Lüttich . Das Feldgericht verhängte über
zwei belgische Offiziere schwere Strafen . Der
eine, der fast 80 jährige pensionierte General
Fisoe, leitete ein Bureau , das sich mit der
Beförderung von wehrfähigen Belgiern über
die Grenze beschäftigte, so daß diesen der Eintritt
in die Armee des Königs Albert ermöglicht
wurde. Der andere, der Leutnant Gille, war von
der Regierung in Havre beauftragt worden, die
von den Deutschen neu errichteten Lütticher
Festungsbauten auszukundschaften. Beide wurden
ertappt und zum Tode verurteilt, aber zu lebens-
länglicher Haft begnadigt. General Fisoe ist eine
bekannte militärische Persönlichkeit in Belgien und
war zu Lebzeiten des Königs Leopold II - ein
einflußreicher Günstling dieses Monarchen, In
dessen Auftrag er mehrmals nach Afrika und
China reiste.

Vermischtes.
»Deutsches Brot aus Sägespänen ."

Wie systematisch die englischen . Reuter "-Mel-
dungen ihr Lügengewebe über deutsche Zu¬
stände aus der ganzen Welt verbreiten , geht
aus einer bezeichnenden Meldung hervor , die
sich in einem angesehenen Blatt der amerika¬
nischen Holzindustrie findet. Zwischen einer
Reihe anderer , ganz ernsthafter Mitteilungen
dieses Holzfachblattes steht auch folgende
Notiz : »In Österreich werden Sägespäne mit
Teer gemischt und zu Heizbriketts verarbeitet.
In Deutschland wird aus Sägespänen , die mit
Roggenmehl vermischt werden , eine Art Brot
gebacken, das von Menschen sowohl a !s auch
von Pferden verzehrt wird . Eine Dampf-
däckerei stellt allein 20 000 solcher Brote am Tage
der." Wie ganz anders steht dagegen Eng-
land uG, denn dort werden , so wird hervor-
gehoben , dieselben Sägespäne , die die deui-
scken . Barbaren " angeblich essen, . zum Aus-
füllen der Svucknäpse benutzt". Gewiß wird
nächstens diese Meldung noch darin ergänzt
werden , daß sämtliche Schneidemühlen Deutsch¬
lands nichts anderes mehr tun , als Holz zu
Sagesvanen zu zersägen, damit Deutschland zu
C| ] Ctt hot . • • BRUCK! H. ARENDT'SVERLAD BERLIN,

unsicher, . hier zu verhandeln ist — geben Sie
S’ r Ihre Hand . Ich will sie in
Dankbarkeit drücken."

§ <fSn»ha§v’ uÜ0e  reichte ihm zitternd die
ß koimlp m*an.e ^ iann ' ehe sie es verhindern
I „ an  d >e Lippen führte.

n 9,ü9 er hinaus.
'bann  mnn £ “8rÄ herrschte Schweigen.
Verlobt ^n zu ** ameIle if)rem  ehemaligen

j n, ' n ° sch“f? «Ersten , verzeihen Sie mir.
I c"<d) habe nickt nh» erm*“ tet ^ffren Weg kreuze,
i kommen wÄ ^ N k°"" en. daß Sie hierher
1 N - Mickt tun J ? werden ja nun wohl
k Jsir-/Ansck !.»«» Een . denn ich bin nach

£ hiÄ5 fi!f 9 .eine Landesverräterin.
S und' den Feind verraten
ff bot hi!1k,  f die Blutopfer mit verschuldet
k hat. die dieser grausame Krieg fordert"
I ftarnö DOr iJ)r in  tiefem Sinnen
.' — Vor seinem geistigen Auge wurde jene

IS “ * ' 6 ” ™“ ' ln ,d-- °r alles oedotett
i Vertrvn -n l Leben wert machte , das
Idem W/m ? ^ nschen und die Achtung vor

IZZL L « L " f- L " w7r £
«Ä Stee !"61“' °°ch

SBieber brach sie das Schweigen.
Sie es nicht * **  vernichten , warum tun

Ur ®“ rerH ieh« aus  seinem Grübeln . Da
/zwischen seiner VMckt "«nt? 7 , ß ° mpf  begann
(Liebe. ncr ^ 'cht und seiner namenlosen

^RNeiie .^ sagte er weich. . Auch ich wM

vergessen, was Sie mir angetan haben , um
meines Bruders willen , aber ich will von
Ihnen ein Geständnis haben . Was veran-
laßte Sie . mit mir zu spielen, was berechtigte
Sie zu glauben , daß ich Ihr willenloses
Werkzeug sein könnte. Wie konnten Sie
glauben , daß ich tun könnte, was mich zu
eistem Schurken gemacht hätte ?"

.Ich hatte von dem allen, was da vor¬
ging . keine Ahnung . Ich war mir der Ge¬
fahr . in der das Land schwebte, nicht bewußt.
Unklare Begriffe , die mir seit meiner frühesten
Kindheit , wie vielen hier im Lande , bei¬
gebracht worden sind, die eingebildeten Leiden,
die die deutsche Herrschaft über dieses Land
gebracht hat . und endlich der Gedanke, daß
ich mit Ihnen zusammen . — ja . Edwin mit
Ihnen zusammen , drüben jenseits der Vogesen
ein glückliches Leben führen könnte, das alles
bewog mich zu meiner —"

.Wie denn . Amelie, " unterbrach er sie.
.ein glückliches Leben durch Schande er¬
kauft ?"

Und alle Bitterkeit jener Stunde stieg
wieder in ihm auf.

.Nein , lassen Sie uns abbrechen. Es ist
umsonst . Sie werden mich niemals glauben
machen , daß Sie ein willenloses Werkzeug
waren . Wer mit solcher Leidenschaft für eine
Sache spricht wie Sie an jenem Abend,
der handelt nicht ohne Willen , der kennt sein
Ziel sehr genau , der ist entschlossen zu siegen,
oder aber —"

.Ich habe das Spiel verloren . Mehr als
das . ich habe mein Leben , mein Glück dabei
verloren und war doch nur ein Werkzeug
meiner Eltern ."

.Sie hatten alles genau berechnet ."

.Das ist nickt wahr ."
, . Doch, Sie haben nicht das geringste für

wich empfunden . Ich war Ihnen ein Spiel¬
zeug. bis Sie mehr aus mir zu machen ge¬
dachten. Die Spionin suchte einen Helfer ."

.Edwin !"

.Nennen Sie meinen Namen nicht."

.Ich liebe Sie ."
«Ah, Sie brauchen wohl die Kenntnis

unserer Aufmarschpläne . Nein , meine Gnä¬
digste. ein einfacher Leutnant kennt sie bei
uns zulande nicht, da müssen Sie Ihre Netze
schon nach Höhergestellten werfen . . ."

„Edwin !"
.Sie sind durchschaut und Siebemerken

wohl , daß mich auch die neue Maske nicht
tauscht. Wohl erkenne ich an , daß Sie mit
seltener Aufopferung sich um meinen armen
Bruder mühten ; aber Sie wollen nicht ver¬
gessen, daß ich auch dieses Spiel durchschaue:
was Edwin von Carsten Ihnen nicht frei¬
willig gab . was er Ihnen nicht zu willen tat,
das soll jetzt sein Bruder tun , er soll Ihr
Opfer werden . Aber ich werde dafür Sorge
tragen , daß auch diesmal Ihr Spiel recht¬
zeitig bekannt wird , daß es zuschanden wird,
so wahr ich Edwin von Carsten heiße ."

Glühende Röte übergoß das Gesicht des
jungen Weibes bet Liesen Worten . Er hatte
sich immer mehr in Zorn geredet und sie war
immer mehr in sich zusammen gesunken . Als
er geendet hatte , wandte sie sich zur Tür:

.Darf ich mich noch als frei betrachten.
Herr von Cärsten ?" fragte sie mit erlöschender
Stimme.
„„ . Ick bin nicht das Schicksal, ich bin auch

kein Angeber, ich bin kein Spion . Ich müßte
mich schämen, auch nur den Namen d' Esiröe
einem dritten zu nennen ."

Da wandte sie sich noch einmal zurück.
Nieder sank das schöne Weib vor ihm in die
Knie und flehte:
^ -Vergib mir und glaub mir. Ich war
schlecht, ich dachte nicht nach. Erst als ich er¬
kannte . um was es sich handelte , erst als ich
dich in deinem Stolze vor mir sah. liebte ich
drch in heißer namenloser Glut . Verzeih mir.
und ich will —"

»Das alles hörte ich an jenem Abend auch
— und es war gelogen. Nein. Mademoiselle.
Ihr Spiel ist hier endgültig aus . Jenseits
der Grenze wird man Ihre Dienste zu bc-
lohnen wissen. Bitte stehen Sie auß damit
niemand Zeuge dieser selisamen Komödie
wird ."

Da stand sie plötzlich vor ihm, hochausge»
richtet und mit blitzenden Augen.

.Ich will dennoch dein Schicksal
sein, und wmin einst eine Stunde kommt» da
du ganz verzagst, da niemand bei dir ist. da
du verlassen und verzweifelt bist, dann will
ich bei dir sein und sterbend dir beweisen,
daß ich dich liebte , wenn ich dich auchverriet ."
, Sie war längst hinausgegangen , als der
Hohenlindower noch immer am Fenster stand
und gedankenlos hinaus auf den freien Platz
sah. wo jetzt die Infanteristen vor den Feld¬
küchen standen, um ihr Abendbrot entgegen
zu nehmen . Erst ein leises Rufen von der Tür
her brachte ihn wieder zu sich. Da stand fetni
alter Vater und winkte ihm. .
**» £. ^ .XFortledunastolah)



Havptanzcigcblatt und nachweisbar gclcfenste und verbreitesre  Zeitung in Camberg und Umgegend.

I I
Schöne volle Körperformen, wundervolle , feste Büste,

blühendes , gesundes klussehen durch unser Grient Kraft-
puiver „Büsteria", ges. gesch., preisgekrönt m. gold. Me¬
daillen u. Lhrendiplomen. In 6 - 8 Wochen sind Zunahmen
bis 3V Pfd . erzielt . Bestes Kraftnahrmittel für Nekonva-
lercenten , Kranke Schwache, Greise und Kinder. Garantiert
unschädlich. Streng reell. Kein Schwindel. Unzählige
Dankschreiben. — wir lassen einige aus der großen Zahl
folgen : Ls schreibt uns der König!. Kreisarzt vr . v . K. ,
Berlin u. a .: Line durch viele Geburten übermäßig mitge¬
nommene junge Frau erholte sich, nachdem sie sich an das
Pulver gewöhnt hatte , zusehends. Ihr Gesundheitszustand
läßt zetzt nichts zu wünschen übrig . Das Kraftpulver ist
ein nach Wunsch wirkendes Lbernährrnittel . - ttt . v .,
Frankfurt a. M., schreibt u. a. : Koch 6 Lart . Krastpulver
senden, in den letzten 6 Wochen 17 Pfund zugenommen. —
G. H., Düsseldorf, schreibtu. a.: Ihr Kraftpulver hat ver¬
blüffende Lrfolge bei mir gezeitigt. Iedermann , der mich
jetzt sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes klussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen äußerst
dankbar . — Larton mit Gebrauchsanweisung 2 Nl. ,
3 Lart . 5 Kl. Postanweisung oder Nachnahme-Porto extra.
D . Franz Steiner & Lo ., (B. m. b. H., Berlin 393,

Bülowstraße 84.

Am Montag, den 25. Zannar M5,
Nachmittags 3% Uhr ansangend,

rverden aus Waldort Wörsch,
Distrikt Altenschlag,

versteigert:
61 Rm. Lichen-Knüppel.
62 „ Eichen-Reiser-Knüppel.
11 „ Buchen-Knüppel.

Camberg , den 19. Januar 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

M de«28. 69. 1(9.,
Vormittags 11 Uhr ansangend,

«erden aus
Distrikt Eschhöser,

Schutzbezirk Eichelbach, versteigert:
169 Rm. Buchen Scheitholz
607 „ „ Knüppelholz
345 „ „ Reiserknüppel

14 „ Eichen Scheit und Knüppel.
Chile Abfahrt nach dem Bizinalwege Rod a. d. W. - Erbach.

Lamberg, den 19. Januar 1915.
Der Magistrat:
Pi pb e r g e r.

Holzverkauf.
Königliche Oberförsterei Wörsdorf.

Schutzbezirk Dauborn am Freilag , den 29. Januar.
Vormittags 11 Uhr in Dauborn , Schützenhof. Distrikt
12b Gebrannteheck: Brennholz: Eichen 16 Rm. Scheit,
14 Rm. Knüppel, 275 Wellen. Buchen: 469 Rm.
Scheit, 164 Rm. Knüppel, 4770 Wellen. Nadelholz:
8 Rm . Scheit, 6 Rm. Knüppel, 240 Wellen. Das
Nutzholz aus dem Schlage kommt Anfang März zum
Verkauf.

Kriegs-
Kerfen

vom östlichen und vom westlichen
Kriegsschauplätze , sowie solche

.(des türkischen Kriegsschauplatzes
empfiehlt die Vuchdruckerei

Wilhelm Ammelnng, Camberg.
-- 9-

■HHlV ' De . deutschen Volke , ältester Lieferant 1876
Heeeste Original, Schneügang-Nähm. Krone 18.
Verbessert durch KnrTenf&denhobelanzug -, keine Feder . Rück- und

Torwärisnähend , verriegelt zugleich jede Naht am
Ende. Stickt and stopft . Nähmaschinen - n. Fahrrad«

OroßfirmaM. Jacobsolm, 5Ä & ui:
Seit 80 Jahren Lieferant der Mitglieder von Post -,

■Eisenbahn -, Lehrer -, Militär -, Krieger -Vereinen , ver-
— . . . . . . - — ,1» —1 sendet die hocharmlge Nähmaschine Krone XII

! mit hygienischer Faß ruht für Jede Art Schneiderei,
4 « , 4» , 48 , 60 Hk. 4 nSohlge Probezeit 5 Jahr.

Sinntle . Versenkbare Maschinen L all . Ausführung . Onerh . Mchrpr.
hltse sieh j- 4ur rer Uekertenerugt TarUngen Sla Jaklläaiaa -KaUloc.
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Für die Feldpost
empfehle:

Feldpostkarten,
Feldpostkarten mit Rückantwort,

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifbänderf.Zeitungen

sowie

Feldpostkonvertso. Briefbogen.
Wilhelm Ammelung,

Buchdruckerei,
Camberg,

Bahnhofftraße , neben der Bost.

io

Mehr Licht!
geben

Metalld rath lampen
(70 °!0 Stromersparnis)

für Camberg und Deberland-Centrale
zu Originalpreisen.

Lleklr. Licht- und Kraftanlagen,
Reparaturen , Ersatzteile

beiWilhelmLottermann
InstaHationsg -esehäft,

Camberg,  Schmiedgasse 10.

+  Korpulenz 4,
Fettleibigkeit S

wird beseitigt durch „Tonnola ". preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Lhrendiplomen. Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr , sondern schlanke, elegante Figur und
graziöse Taille . Kein kjeilmittel , kein «ieheimmittel,
lediglich ein Entfettungsmittel , für zwar korpulente , jedoch
gesunde Personen- Kein Diät, keine Linderung der Lebens¬
weise vorzügl . Wirkung . Paket 2,50 M. 3 Pakete 7 M.
fr. 'gegen Postanweisung oder Nachnahme. - wir lassen
einige Dankschreiben aus der großen Zahl folgen : H. ij .,
Saargemünd , schreib! u. a. : Senden sie mir gefl. sofort
Tonnola etc. Bin mit Ihrem Tonnola sehr zufrieden, be¬
reits 3' /z pfd . abgenommen. — ITT. B., Helmstedt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. —
vr . med, ®., Dberarzt im Kür.-Kegt., tätig als klrzt im
Städt . Krankenh ., schreibt: Nachdem ich mit ausgezeichnetem
Lrfolge das erste Paket ihrer „Tonnola "-3«hrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich u. s. w. — vr . med. £ .,
Dberarzt in einem Garde-Negt., Potsdam , schreibt: Mit ihrem
Präparat gegen Korpulenz „Tonnola 'chabe ich an mir selbst
ohne schädliche Nebenwirkung so gute Lrfolge erzielt, daß
ich keinen Nnstand nehme, das Mittel sowohl meinen Patien¬
ten , wie auch im Kreise von Kollegen warm zu empfehlen.
- Fabrik : v . Franz Steiner & Lo., G. m. b. h ., Berlin
393. Bülowstr. 84. — Versand: Wittes klpotheke , Berlin,
potsdamerst . 84a'

Meine Fulirwerkswage
bleibt wegen vorzunehmender Reparatur bis auf weiteres

gesperrt.

Edmund Vering , Camberg.

CoooooooooooooooooooÖoooooooo >oooooooooooo

Persil
' wäscht K
von selbst!

Henkelrs Bleich-Soda

smeübim
Sonntag, den 24. Znnnnr 1915:

Camberg:
Vormittags um 10 Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um 2'/, Uhr. !

Cognac,
Underberg-

Boonekamp,
Steinhäger,

(H. C. König, Steinhagen, befter Wach¬
holder.)

ßum.
Bei der feuchten, kalten Iah
reszeit das beste für unsere
Truppen im Felde in Feldpost
Paketen, versandfertig, stets vor-

rätig bei
Heinrich Kremer.

Ebenso
Heldkocher

nebst Heizmasse (fester Spiritus)
und Feldpostschachteln in allen
Größen.

Iiliuim
große, starke Bogen , auch zum
vernnaen non Jeldnnslvnkeken
sehr gut geeignet , empfiehlt die

BucQOnHfem
Wilhelm Ammelnng, Eamderg.

Immer nur mit

wichse Ick alle Schuhe,
weil Pilo am schnell¬
sten und schönsten
glänzt , auch das Leder
wasserdi cht und dauer¬

haft macht.

J

Feldpostbriefe
Stemler-Zwiebackl
wegen ihrer Haltbarkeit sehr|

zu empfehlen.

Adam Weyrich . j

F e 1

Mk 2.10 und 1.30 in Apotheken..

Zrachtbnese
sind in unserer Exped. zu haben

{ SolMMofseln in 12 Sotten.Spezialitäten aus dem für Y
Saatbezug überall berühmten J

J Donaumoos . Lieferung im J
V Frühjahr , doch ist schnellste Y
V Bestellung erforderlioh , da ♦
V Saatware knapp Und bald
<f' ausvorkauft sein -wird . Pros - ♦
♦ pekte u. Preisliste gratis u. ♦
A franko.
♦ VW.roeme'sSnnkenvers. .
V Nürnberg. Hansahaus ♦
^ Vertreter allerorten gesucht . ♦

Aphoteker Schlemmers
Scrofin (£ 2£ )

Unentbehrlich zur
Aufsicht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummwel -den
(Lähme ) der Tiere , feg:
schützt vor Krank - feUNB
heit , hebt die G-e- 1
wicht » - Zunahme,
lOOOfacherprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Uterkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHlnfensLabextrakt
und Labpulver von
garan tierter Stärke.
Wo nidht erhältlich frk . ab Fabrik!
H.Finzelbergs Nachfolg.

Chemi *' Werk ' A^ M̂ nach.

'' swinrbSthfriWj

Cs wird gebeten, die noch in»
Arbeit befindlichen Decken für die Sol - f
daten bis Mittwoch bei der Vorsitzenden1
des Hilfskomitees abzuliefern. D |
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Off 13  Bäume und Sträucher masienhaft uv dH
Ullw billig,,. I Koschwanez, Miltenberg a. M . 15.» ft
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Pergamentpapier
;um verpacken von Feldpaketen

empfiehlt die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung, Camberg- ^

rkreis-5chweineverficherung.
Die monatlich« , Bersichrrungs - Beiträge missen bis

spätestens 8. n. Mt », an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

D unstdichte Stalldecken
durch Kosmos -Tafeln. Über den SUUIen befindliches Futter bleiht
gesund - Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor FXulnfs ge*
schätzt . Bssssr als Bewölbe . Muster und Prospekt 739 b treL
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein.*
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